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Herr Miller! HANSPETER WYSS

Mein Gott, Herr Mller,
— Kolumbus entdeckte Amerika,
und Sie finden nicht einmal

meine Agenda ...

Dies und das

Diesgelesen (in einem Riickblick
auf das Jahr 1991): «Gibt es Kriege,
die wichtiger sind als andere?»

Und das gedacht: Wenn nach
ihrer Wichtgkeit gefragt wiirde,
gibe es tiberhaupt keine Kriege!

Kobold

Kollegialitur

Zur Regierung als Kollektivor-
gan meinte der Basler Regierungs-
rat Remo Gysin: «Ich glaube, dass
die berihmte Kollegialitit keine
heilige Kuh mehr ist, dass wir ein
Stiick weit eine Diskussions- und
Konfliktkultur in der Regierung
haben — auch wenn sie manchmal
noch entgleist ...» bo

44

Notwehr

Eine Konservatorin gestand, eine
Pistole in ihrer Schreibtischschub-
lade zu haben.

Nicht gegen sexuelle Beldsti-
gung am Arbeitsplatz, sondern zur
Abwehr von Notigungsversuchen
ausstellungssiichtiger Kiinstler!

Boris

Rentners Erwachen

Guten Morgen — da liegt ja wie-
der ein neuer Tag vor mir fur alles,
was ich zu tun habe und nicht zu
tun habe. Fiir das, was ich tun muss,
wiirde eine Viertelstunde gentigen,
fiir das, was ich nicht muss, reicht
der lingste Tag nicht aus ... Boritz

Apropos Fortschritt

Wer kennt nicht das Hochge-
fithl, wenn ein endlich aufgefunde-
ner Schalter zu ist und ein Schild-
chen daran verkiindet: «Geschlos-
sen»?

Das kann bei Automaten nicht
passieren. Dort steht allenfalls
«Ausser Betrieby! ea

Schiilerspruch
Grusse auf der Strasse jeden
Unsympathischen — es konnte

dein nachster Lehrer sein! am

Konsequenztraining

Uber seine Leistungen sagte der
Schauspieler und Regisseur Orson
Welles: «Ich konnte meine guten
Sachen nur machen, wenn nie-
mand herumstand und sagte, das

gehe doch gar nichtl Kobold
Inserat
«Tausche neuwertiges
Doppelzelt gegen
Kinderwagen.» ks

Ungleichungen
Gerade gleich klingt
das nicht, wenn der
Nachrichtensprecher
von «rechtsgerichteter

Regierung und linksge-
richteten Guerrilleros»
(an irgendeinem Un-
ruheherd unseres Erd-
kiigelis) berichtet.

Boris

Aufgegabelt

Der auf die letzten Wahlen hin
aus dem Nationalrat zuriickge-
tretene Felix Auer hat einmal ge-
schrieben: «Die Soziologie ist mei-
nes Erachtens zu intellektuell, zu
arrogant, zu theoretisch. Sie ist zu
lieblos. Sie vergisst, dass die Gesell-
schaft letztlich aus Menschen be-
steht. Im Unesco-Bericht tber die
Stellung der Frau und den Beilagen
dazu liest man von biologischen
Unterschieden zwischen Mann
und Frau — das wird wenigstens
zuerkannt —; man spricht vom
Machtverhaltnis zwischen Mann
und Frau, von Repression, egalitir
und elitar, Kontext und Dominanz,
von zentriert und integral, auch
dartiber, wie oft die Durchschnitts-
schweizerin was pro Woche mache.
Das verkauft man dann an die
Regenbogenpresse und macht ein
gutes Geschift damit. Aber man
liest in diesem Bericht nichts von
Gefiihlen, von Liebe, Zuneigung,
Abneigung, Hass, Treue, Opfer,
Herzensbildung, Pflichterfiillung
— alles Grossen und Werte, ohne
die mansich doch eine gut funktio-
nierende Gesellschaft nicht vor-
stellen kann. Also bitte eine etwas
menschlichere Soziologiel» ui

Ather-Bliiten

Aus einer «Presseschau» von Ra-
dio DRS gepflickt: «Bi nere Frau
chunts uf di innere Wirt a, seit de
Bundesrat Ogi — und uf der gliche
Site lichlet au d Miss World, di
Schonschtily Ohohr

SCHACGH
Auflésung von Seite 16: Es
folgte 1. ... Txd5 0-1. Wegen 2.
Dxd5 Dxd5 3. Txd5 c2 und der Bau-
er marschiert zur Dame.

Losung des Bilderratsels
von Seite 16

Zauberformel

Moholfnaltor Nr. 5.1992



	Herr Müller!

